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IN WORT UND BILD 513

WallRer Raus, mebrftöckig. (Guolena, Wallis.)

„©rofemutter, ergäbt' urts roas anbres — uns graut!"
©rofemutter [treidjelt bie dteinfte unb fd)aut '

Son einer gur anbern: „Unb bentt nur gar:
Die burnrne ©efcbiäjte iff gar nicht roabr!"
Draufeen ftetjt einer im SJionbenIid)t,
Sie fiebt il)n, bie dinber feben if>n • nidf»t.

Sie grübt mit ben Slugen iEjm hinaus,
©r geidjnet mit einem dreugtein bas Saus.

gerbinanb Sloenarius.
8BB —=: '

—

Hrfprmtg unb ©ntnucfclung bes

Scfpelgerßmifes.
(SÄ) ;

Das SB a 11 i s aft in Seßug auf (eine Sauarten als
ein ©eb'iet nun SKifcbformen gu begeicbnen. 3m. © o m s
unb feinen beutfd)fpred)ienben Seitentälern finbet fid) bas
Bänberbaus in £>ot3tonftruftion, bas aber oft mit ftciner«
nein -Unterbau (befonbers Bei SBobnbauten) oerfeben ift,
©baralteriftifd) ift ein oon ber düchie abgetrennter ober
als felbftänbiger Sausflügel beftebenöer Sorratsraum, ber

„Saal", ber in oornebmeren Säufern oft bas gange ©rb»
gefdjofe einnimmt. Die eigentlichen Speicher unb bie Stätte
befinben fid) in abgetrennten Sütten in ber Stäbe bes SBobn»
baufes. Oft gehört ein Speicher einer gangen Singabt oon
Familien; einer jeben ift ein Deil bes Saumes gugeteift unb
mit ber Scmsmarfe begeiibnet. So gibt es aud) gemein»
fame Ställe. Stuf ben Sltpen ber SBallifer finben fid) Süt=
ten, bie als Statt unb SBobtt». begro. Speieberraum gugletd)
bienen (3. S. galbumalp, dummenalp, Stieberalp, 3toifd)=
bergen). 3m fteinernen Unterbau ift ber Stall, barüber
bie Stäume gut .§euauffpei<berung, gum docben unb Schlafen
(©aftern). ,' ~

3m Unter matt is finbet fid) bie ausgefprodjen ro»
manifdfe Sauart ctroa oon St. SJtaurice bis Sibers. Sie

gar nicht trotten oon beinen Dränen, bie alle
barauf fallen." Da erfdjra! bie SSÎutter, als
fie bas borte, unb meinte nid)t mehr unb in
ber anbern Stacht tarn bas dinbd)en roieber mit
einem £id)td)en in ber Sanb unb fagte: „Siebft
bu, nun ift mein Sembdjert balb trotten unb
tcb babe Stube in meinem ©rab." Da befab!
bie SJtutter bem lieben ©ott ibjr fleib unb er»

trug es ftitl unb gebutbig, unb bas dinb tarn
nicht roieber, fonbern fd)tief in feinem unter»
irbifdfen Settd)en.

©rimm.

©roßmutter.
Sitbon bämmert's braufeen unb manbett fein
Den 3ro'ielid)ifd)immer gum Sottmonbfd)ein —
,,3Id), tönnteft ergüblen bu immergu,
SId>, ftürbft bu uns nimmer, ©robmütterdfen bu!"
Der Sftonb burd)fd),immert ibr ©reifenbaar,
Die Sitte ift beute fo fonberbar,
Sie roifdjt fid), bie SBimpern, lädjett, fpriöjt:
Stodj eines ergäbt' id) — o ergebt es nidjd!

©inft lebt' eine grau, mie id> mar bie;
Die dinber unb ©ntet liebten fie,
Sab alles herrlich rings gebeib'n,
Unb fotlte fd)eiben bod) batb allein.
Sieb, als er — erfebredt nid)t — als brobte

ber Dob,
SBie brad)t's ibr Sergeleib unb Stot!..
Sie bat ibn oerftud)t mit gellem Schrei —
Da niette ber Dob — unb ging oorbei.

©i, jubelte bie grau bagu:
Stun täfît er mid): bei eud) in Stub —
Schon lag ber Schnee auf ihrem Saupt,
Sto-cb! bat fie 'fid) beneibet geglaubt.
Son dinb unb dinbesünbe tränt
Das fiatben fie mit ©Uni unb Danf,
Sis eines Dages fie oerfiört
Unterm £ad)en rings auch ©etäd)ter bört —:

Sis langfam tübt bie S Be ft ihr roarb —
2Bas ba mar, fd)ien ihr frember SIrt, —
SBas einft fo ootl roarb, jefet roarb's teer, —
Sftüb roar ber fleib, ber (Seift roarb fd)roer.
Die Sonne ftieg, bie Sonne fan!,
Die Sitte fafg halt auf ber Ofenbant:
Salb .tonnt' fie fd)Ied)t nur fteb'n unb geb'n,
Schön roar fie nicht mehr angufeb'n.

i -s vT'•
' •' • ••*, I, ' ' '

Dann ftarben bie dinber, bie Sitte fäumt,
Dann ftarben bie ©nfel —'bie Sitte träumt.
Die Steuen fragen: roas foil bas hier?
Die dteinften, fie fürchten fid) fd)ion oor ihr.
Stunget an Stunget ibr SIngeficht,
dauert fie ba unb rührt fid) nicht —
Stur in ben roten Sleugtein bod)
©timmt's rote ein gunten immer noch,

i
" i. ; ; i-M : :

©efdjfecbt auf ®efd)iled)t oorübergebt,
Das §ubelgefpenftd)en fie überftebt,
Sertrodmet — roer fie fiebt, ber bebt —
3u einem SIIräund)en, aber lebt.
3n einer flabe, mit ©las barauf,
Steift man fie enbtid) im Dome auf;
SIm Dotenfonnfag nur regt's brin
Unb feufgt, taum hört man's oor fid) biu..."
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wsMser ösus, mehrstöckig, (kvoiens, VVsilis.)

„Großmutter, erzähl' uns was andres — uns graut!"
Großmutter streichelt die Kleinste und schaut '

Von einer zur andern: „Und denkt nur gar:
Die dumme Geschichte ist gar nicht wahr!"
Draußen steht einer im Mondenlicht,
Sie sieht ihn, die Kinder sehen ihn nicht.
Sie grüßt mit den Augen ihm hinaus,
Er zeichnet mit einem Kreuzlein das Haus.

Ferdinand Avenarius.
«»»

' ^»»»

Ursprung und Entwicklung des

Schweizerhauses.
(Schluß.) ^

Das W alIis ist in Bezug aus seine Bauarten als
ein Gebiet von Mischformen zu bezeichnen. Im Eoms
und seinen deutschsprechenden Seitentälern findet sich das
Länderhaus in Holzkonstruktion, das aber oft mit, steiner-
mein Unterbau (besonders bei Wohnbauten) versehen ist.
Charakteristisch ist ein von der Küche abgetrennter oder
als selbständiger Hausflügel bestehender Vorratsraum, der

„Saal", der in vornehmeren Häusern oft das ganze Erd-
geschoß einnimmt. Die eigentlichen Speicher und die Ställe
befinden sich in abgetrennten Hütten in der Nähe des Wohn-
Hauses. Oft gehört ein Speicher einer ganzen Anzahl von
Familien,- einer jeden ist ein Teil des Raumes zugeteilt und
mit der Hausmarke bezeichnet. So gibt es auch gemein-
same Ställe. Auf den Alpen der Walliser finden sich Hüt-
ten, die als Stall und Wohn- bezw. Speicherraum zuglei-d
dienen (z. B. Faldumalp, Kummenalp, Riederalp, Zwisch-
bergen). Im steinernen Unterbau ist der Stall, darüber
die Räume zur Heuaufspeicherung, zum Kochen und Schlafen
(Gastern).

Im Un ter wall is findet sich die ausgesprochen ro-
manische Bauart etwa von St. Maurice bis Siders. Sie

gar nicht trocken von deinen Tränen, die alle
darauf fallen." Da erschrak die Mutter, als
sie das hörte, und weinte nicht mehr und in
der andern Nacht kam das Kindchen wieder mit
einem Lichtchen in der Hand und sagte: „Siehst
du, nun ist mein Hemdchen bald trocken und
ich habe Ruhe in meinem Grab." Da befahl
die Mutter dem lieben Gott ihr Leid und er-
trug es still und geduldig, und das Kind kam
nicht wieder, sondern schlief in seinem unter-
irdischen Vettchen.

Grimm.

Großmutter.
Schon dämmert's draußen und wandelt fein
Den Zwielichtschimmer zum Vollmondschein —
„Ach, könntest erzählen du immerzu,
Ach, stürbst du uns nimmer, Großmütterchen du!"
Der Mond durchschimmert ihr Greisenhaar,
Die Alte ist heute so sonderbar,
Sie wischt sich die Wimpern, lächelt, spricht:
Noch eines erzähl' ich — vergeht es nicht!

Einst lebt' eine Frau, wie ich war die,-

Die Kinder und Enkel liebten sie,

Sah alles herrlich rings gedeih'::.
Und sollte scheiden doch bald allein.
Ach, als er — erschreckt nicht — als drohte

der Tod,
Wie bracht's ihr Herzeleid und Not!..
Sie hat ihn verflucht mit gellem Schrei —
Da nickte der Tod — und ging vorbei.

Ei, jubelte die Frau dazu:
Nun läßt er mich bei euch in Ruh
Schon lag der Schnee auf ihrem Haupt,
Noch hat sie sich beneidet geglaubt.
Von Kind und Kindeskinde trank
Das Lachen sie mit Glück und Dank,
Bis eines Tages sie verstört
Unterm Lachen rings auch Gelächter hört —

Bis langsam kühl die Welt ihr ward —
Was da war, schien ihr fremder Art, —
Was einst so voll ward, jetzt ward's leer, —
Müd war der Leib, der Geist ward schwer.
Die Sonne stieg, die Sonne sank,
Die Alte saß halt auf der Ofenbank:
Bald konnt' sie schlecht nur steh'n und geh'n,
Schön war sie nicht mehr anzuseh'n.

>

- 'l ^ '
>

Dann starben die Kinder, die Alte säumt,
Dann starben die Enkel —''die Alte träumt.
Die Neuen fragen: was soll das hier?
Die Kleinsten, sie fürchten sich schon vor ihr.
Runzel an Runzel ihr Angesicht,
Kauert sie da und rührt sich nicht —
Nur in den roten Aeuglein doch
Glimmt's wie ein Funken immer noch.

!' i
'

> l - tlGeschlecht auf Geschlecht vorübergeht,
Das Hutzelgespenstchen sie übersteht,
Vertrocknet — wer sie sieht, der bebt —
Zu einem Alräunchen, aber lebt.
In einer Lade, Mit Glas daraus,
Stellt man sie endlich im Dome auf:
Am Totensonntag nur regt's drin
Und seufzt, kaum hört man's vor sich hin..."
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